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Deutschland steht noch bis Ende Juni an der Spitze der Europäischen Union (EU). Wir begleiten die Ratspräsidentschaft mit Geschichten aus Nürnberg. Heute stellen wir die Litauische Volksgemeinschaft Nürnberg vor.

«Der erste Pfannkuchen brennt meistens an.» Ein litauisches Sprichwort, vor dem Asta Korinth, Vorsitzende der Litauischen Volksgemeinschaft, sich schon fürchtete. Doch obwohl es die erste Veranstaltung eines noch relativ jungen Vereins ist, ist nichts «angebrannt». Ganz im Gegenteil: Die Besucher des litauischen Volksabends im Kulturtreff Bleiweiß erleben hautnah litauisches Lebensgefühl.

Ein Film nimmt sie mit auf einen kleinen Kurzurlaub, eine Reise durch den Baltikumstaat. Virtuell bummeln sie durch schmale mittelalterliche Gässchen, gemütliche Hinterhöfe, malerische Burganlagen und prunkvolle Kirchen der Hauptstadt Vilnius. «Nicht Riga wie viele denken. Wieder was gelernt», scherzt Rasa Weiß, die als Moderatorin durch den Abend führt.

Richtig Gänsehaut bekommen manche Gäste beim Betrachten des mystischen Kreuzberges. Die Kreuze wurden hier Anfang des 19. Jahrhunderts nach der Niederschlagung der Aufstände gegen das zaristische Russland gesetzt. Die Sowjets haben wiederholt versucht, die Kreuze zu entfernen, sie wurden aber immer wieder aufgerichtet. Deshalb gilt der Ort als Symbol des ungebrochenen Glaubens und des nationalen Geistes. Wer es lieber sportlich mag, ist laut Rasa Weiß bestens in der Kurischen Nehrung mit ihren hohen Sanddünen und tollen Stränden aufgehoben.

Die Litauer sind nicht nur stolz auf ihre zahlreichen baulichen und landschaftlichen Schätze. Selbst ihre Volkslieder und Tänze wurden in die Liste des immateriellen Weltkulturerbes der UNESCO aufgenommen. Authentisches traditionelles Lebensgefühl versprüht die Volkstanzgruppe «Dzigunas», Studenten der Universität Kaunas, die extra für den Volksabend zu Besuch nach Nürnberg gekommen sind. Bunte Trachten, prachtvoller Kopfschmuck und flatternde karierte Röcke, die sich zu fröhlicher Volksmusik drehen. Alte Tradition haben auch kunsthandwerkliche Arbeiten aus Bernstein, dem «Litauischen Gold» sowie Holz und Leinen. Die typischen Souvenirs haben die Mitglieder der Litauischen Volksgemeinschaft extra zu einer kleinen Ausstellung zusammengetragen.

Mit dieser ersten Veranstaltung hat die Litauische Volksgemeinschaft in Nürnberg schon eines ihrer Ziele, die sie sich auf die Fahne geschrieben habt, erreicht. «Litauen und alle anderen baltischen Länder sind in Deutschland unbekannt. Wir möchten gerne unsere Kultur präsentieren und vorstellen», erklärt Asta Korinth. Sie freut sich, dass ihr dies schon bei der «Premiere» gelungen ist. «Natürlich wollen wir auch litauische Tradition erhalten und unseren Kindern weitergeben», sagt die engagierte 33-Jährige.

Ursprünglich gibt es die Litauische Volksgemeinschaft in Deutschland schon seit dem Zweiten Weltkrieg. Sie wurde gegründet, um litauische Einwanderer in Deutschland zu integrieren. In Nürnberg und Umgebung leben rund 300 Litauer. Etwa 50 treffen sich seit gut zwei Jahren regelmäßig. Offiziell gegründet wurde der Verein in Nürnberg allerdings erst im Oktober vergangenen Jahres, 15 Mitglieder sind seitdem beigetreten. Die anderen kommen aber auch so immer noch regelmäßig und ganz ungezwungen zu den Treffen. «Wir wollen neue Litauer, die hierher kommen, unterstützen und ihnen helfen, sich zu integrieren», erläutert Asta Korinth die weiteren Ziele des Vereins. Die Leute, die aus Litauen kommen und in Nürnberg leben, sollen sich nicht ganz verlieren. Einmal im Monat feiern sie deshalb kleinere oder größere Feste, essen gemeinsam, tauschen sich aus und schmieden Pläne.

Gitana Bielskyte-Elsner ist Mutter von drei Kindern. Sie kam mit ihrem Mann vor sieben Jahren nach Deutschland, weil er hier eine Arbeitsstelle bekommen hat. Ihr liegt besonders der Kontakt unter den litauischen Müttern und Kindern am Herzen. «Viele Mütter denken, für Kinder ist es schwer, wenn sie zweisprachig aufwachsen.» Diese Erfahrungen hat die 36-Jährige gemacht. Die Treffen sollen sowohl den Müttern als auch den Kindern helfen, Ängste nehmen und ihnen zeigen, dass es von Vorteil ist, mit zwei Sprachen aufzuwachsen. Schließlich weiß Gitana Bielskyte-Elsner selbst gar noch nicht, ob sie mit ihrer Familie für immer hier bleiben wird oder zurück nach Litauen gehen will. Im Grunde fühlt sie sich sowohl in Nürnberg als auch in ihrer Heimat sehr wohl.

Das liegt unter anderem auch am EU-Beitritt Litauens im Mai 2004. «Die Litauer sind ein Volk, das sich sehr wohl fühlt in der EU», weiß sie. Das ist ihrer Meinung nach aus geschichtlicher Sicht so. «Litauen war irgendwie immer auf dem Weg, es gab immer Kriege zwischen Russland und Polen. Heute fühlen sich die Litauer sicher», lautet ihre Erklärung.

Überhaupt haben sich Litauer als Europa-Enthusiasten ausgezeichnet, das Land ist sehr westlich eingestellt. Asta Korinth und Gitana Bielskyte-Elsner grübeln deshalb, was denn noch typisch litauisch ist. «Wenn die Unterhaltung nicht recht in Gang kommen will, versuchen wir das Thema auf Basketball zu lenken. Obwohl die nationale Religion der Litauer das Christentum ist, gibt es viele Litauer, die es andersherum sehen», zitiert Asta Korinth aus einem Reiseführer. «Ja, das stimmt, Basketball ist typisch litauisch!" pflichtet Gitana Bielskyte-Elsner bei.

Und natürlich die kulinarischen Spezialitäten. Eine davon sind «Cepelinai», Kartoffelklöße, gefüllt mit Fleisch oder Hüttenkäse. Und nicht zu vergessen: Baumkuchen. Ihn zu beschreiben fällt Asta Korinth sehr schwer. Irgendwie rund und hoch und zackig. Ihr Tipp: «Einfach einmal probieren – beim nächsten litauischen Volksabend.»
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